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9ïn Der große« (Sag*, »<nt= miD ©perrhohoer»
ftetgernng Der ©tattjforftoernmUwng tn goftngem (9lac=

gau), meiere am ©ienStag tn ber £>atle be§ s8at>nI)of=

garten® ftattfanb, fMten fich phlretche Säufer non 9tah
unb gern etn. @® fam ba§ große Quantum oon 4769 in®

pnt Sßerfaufe. ©er ©rtö® bat bie ©cfjatpngen über-,

troffen, fobaß ba§ Stefultat bei bem allgemeinen ©tili»
ftanb im 93augefd)äft oöHig befrtebigt. SJtan erroartet
jebenfaE® auf îomtnenbe® grühjahr mebr Seben in ber
33aubranche.

— (©tngef.) föeute fanb hter bie große alljährliche
fRubboljfteigerung unter ber geroobnt ftarfen ^Beteiligung
ftatt. 2Bte bie günfiigen 93ebtngungen ermatten ließen
rourbe ba§ ganje Quantum oon girfa 5000 m® trot) ben
giemltc^ boben SSoranfcblägen glatt abgefetjt.

Dbroobl bie Steigerung in 9lnbetrad)t ber allgemein
flauen 33au!onjunftur rußiger oerlief at® bie legten paar
gahre, fo rouröen boct) greife oon 28 — 36 gr. unb für
eine au®nal)m®roetfe fcfjöne große partie fogar 38 gr.
per m® ergtelt.

©a® Çolj roirb p btefen greifen entrinbet unb an
bie 9lbfubrroege gefetjafft.

33om Bapertftben $oIjmarIt. ajtan fchretbt ben
„Sit. 9Î. 9t." : ©te Slagen über ruhigen ©efd)äft§gang
moHen nicht oerftummen. ©te aibfatperhältniffe oon
Sörett' unb ©ielroare tonnen roeber ben ©roßbanbel nod)
bie ©ägeinbuftrie jufrieben ftellen. ®ie Säger ber
SBtünchner ©roßbänblet finb burdjroeg gut mit Sßare
befet)t, ohne baß ftdb Stuêfic^t böte auf 9lbfat) größerer
tßoften. Oberbaperifdbe ©ägeroerte offerieren nach rote

oor bie 100 ©tüc! 16' 12" 1" unfortierte ^Breiter p
118—119 9)tt., ab SSerfanbftation, ohne mit berartig
günftigen 9lngeboten oiel p erreichen. ©er ©intauf oon
IRunbboIj im 2Balbe feiten® ber ©ägeinbuftrie läßt eine

geroiffe Saufluft nicht oertennen. gn Sanbsfpt rourben
bei einem 33erfauf au® ben gorften ber llnioerfität
äftünchen ergielt : für Sannen» unb gidhtenlangbolj 1. St.
25,45 9ölt., 2. St. 23,40 9Jtf., 3. SI. 20,35 SWI, 4. SI
17,30 ant., 5. SI. 15,25, für gorlenlangbotj 1. St.
23,40 ant., 2. si. 21,40 ant., 3. si. 18,35 ant., 4. si.
15,25 ant. unb 5. St. 12,25 ant. pro m®, ab SBalb.
@§ finb bie® ©rlöfe, bie bie ©ajen urn etroa 1®A7°
überfchreiten. 33ei gtetdbem 93erfauf erhielten gotten»
fchroeUenbötjer 1. St. 22,15 ant. ($oje 20 ant.), 2a SI.
19,90 ant. (is ant.), 2b si. is,so ant. (i7 ant), 3. si.
i5,5o ant. (14 ant.), ^apier^otg l* si 13,50 ant.
(12 ant.), l. st. 11,75 ant. (10,50 ant.), 2. st. 10,65 ant.
(9,50 ant.) ab 9Balb. gm unterfräntifchen gorftamt
àlltenbuch rourben 500 m® 9îabelgrubenl)olj p 119 %
ber &a;cen oertauft, im gorftamt SBifcßbrunn gegen 400 m®

©ichengrubenbolj p 100,2 % ber ©ajen. 9lm änartte
für @id)enfcbnittroare roar bie Stimmung unter bem @in=

fluß be® ruhigen ©efdjäftSgange® nidjt mehr gan$ fo
poerfidjtlicb roie oor ÜBodben. 9tur anöbeleichen befferer
Qualität fanben einige IBeacßtung bei pfriebenftettenben
greifen.

!Bom aRannßeimer fpljmarït. 91 m jRunbbolptarît
machte fid) in letzter gelt eine beffere Saufluft bemetfbav,
fobaß bie gurücfbaltung nicht mehr fo ftart in 9lugen»
fdhetn tritt. ©te ©ägeroerte Sîbeinlanb® unb 2Beftfalen§
mußten ficb pr ©inbedtung ibre® SBlnterbebarf® ent=

fdfjtießen, unb eine 9lnpbl 9lbfchlüffe haben bereit® flatt=
gefunben. ©te freien Vorräte finb tnfolgebeffen nicht
mehr fo bebeutenb, roeëbatb ba® 9lngebot naturgemäß
auch geringer rourbe. ©te SangboljbSnbler benübten
biefen Umftanb unb hielten auf höhere greife, bie teil»
roeife aud) feßon bureßgefußrt rourben. ©S ift nicht p
bejroeifeln, baß bie greife noch roeiter anhieben roerben.
©te aSerbältniffe bei ben 9IuHionen im 9Balbe haben
auch pr Sefeftigung ber Sage mit beigetragen. ®ie legten
tßertäufe haben roteberum ein günftige® ©rgebni® für bie
SSBalbbeftber gebracht, pmal bie 9tachfrage giemlict) um»
faffenb roar, gn fchmaten 9lu§(chußbrettern ift bas 9ln=

gebot am größten, gn breiten Brettern ift ba§ bisherige
aRißoerhättni® jroifcben 9Ingebot unb 9Radhfrage nicht
mehr fo ftarf, bie atadffrage barin hat fidb gebeffert.
©rößere Vorräte tn reiner, halbreiner unb guter Söare
finb nur tn Heineren Soften am attartt oertreten, gür
gute Fretter müffen beute für 16' 10" 1" 3JH. 149—151
per 100 ©töc£ frei ailannbeim beroiöigt roerben. gn
Satten finb bie 9lngebote meift nur geringfügig, aber
auch bie aiaebfrage läßt p roünfchen übrig.

SReßtpiSPteil'e. ®te fübbeutfdben gloßboljbänbler
erhöhten ben atteßbolpret® um weitere 3 $fg. pro Subib

aSont rheinijfh=n»eftfâlifchettC>oïimarït. ©er 93r?der=
martt liegt febr ruhig; S3orräte haben fich burch bie fort»
mäßrenb ungemtnberte tßrobuliion auf ben ©ägen unb
©tapelpläßen reichlich angefammelt, aber unfere ©roffiften
unb Heineren fiänbler taufen nur ba§ 9Rötigfte, troß
billiger gefeßten greifen. ®ie® gilt namentlich oon 9lu®=

fdhußroare, aber auch bie hohen greife für beffere ©orten
finb nicht mehr fo abfolut fefiftehenb rote biêljer. SBenn
roir bie heutigen 93retterpreife gegen biejenigen, roelcbe
im grühjahr geforbert rourben, Dergleichen, fo geigt fich
ber allgemeine IRüdpang am beften: 16' 1" A Fretter
5" breit, grühjahr 3Rf. 60, heute 9Rf. 57 ; 6" breit,
grühjahr aSf. 72, heute 9JH. 69; 7" breit, grühjahr
9ftf. 84, heute 81; 8" breit, grühjahr 9Jlf. 97, heute
9Jlf. 93; 16' 1" A Fretter 9" breit, grühjahr 9J!f. 110,
heute 9Jif. 106; 10" breit, grühjahr 9Jlf. 127, heute
aitt. 120; 11" breit, grühjahr SDM 140, heute 3RÎ. 132;
16' 1" A Fretter 12" breit, grühjahr 3J}f. 156—168,
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Holz-Marktvertchà
Über die Erlöse der Holzverkäufe in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
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An der großen Sag-, Bau- und Sperrholzver-
steigerung der Stadtforstverwaltung w Zofingew (Aar-
gau), welche am Dienstag in der Halle des Bahnhof-
gartens stattfand, stellten sich zahlreiche Käufer von Nah
und Fern ein. Es kam das große Quantum von 4769 ia°
zum Verkaufe. Der Erlös hat die Schätzungen über-
troffen, sodaß das Resultat bei dem allgemeinen Still-
stand im Baugeschäft völlig befriedigt. Man erwartet
jedenfalls auf kommendes Frühjahr mehr Leben in der
Baubranche.

— (Einges.) Heute fand hier die große alljährliche
Nutzholzsteigerung unter der gewohnt starken Beteiligung
statt. Wie die günstigen Bedingungen erwarten ließen
wurde das ganze Quantum von zirka 5669 trotz den
ziemlich hohen Voranschlägen glatt abgesetzt.

Obwohl die Steigerung in Anbetracht der allgemein
flauen Baukonjunktur ruhiger verlief als die letzten paar
Jahre, so wurden doch Preise von 28 — 36 Fr. und für
eine ausnahmsweise schöne große Partie sogar 38 Fr.
per erzielt.

Das Holz wird zu diesen Preisen entrindet und an
die Abfuhrwege geschafft.

Vom bayerischen Holzmarkt. Man schreibt den

„M. N. N." : Die Klagen über ruhigen Geschäftsgang
wollen nicht verstummen. Die Absatzverhältnisse von
Brett- und Dielware können weder den Großhandel noch
die Sägeindustrie zufrieden stellen. Die Lager der
Münchner Großhändler sind durchweg gut mit Ware
besetzt, ohne daß sich Aussicht böte auf Absatz größerer
Posten. Oberbayerische Sägewerke offerieren nach wie
vor die 166 Stück 16< 12" 1" unsortierte Breiter zu
118—119 Mk., ab Versandstation, ohne mit derartig
günstigen Angeboten viel zu erreichen. Der Einkauf von
Rundholz im Walde seitens der Sägeindustrie läßt eine

gewisse Kauflust nicht verkennen. In Landshut wurden
bei einem Verkauf aus den Forsten der Universität
München erzielt: für Tannen- und Fichtenlangholz 1. Kl.
25.45 Mk., 2. Kl. 23.46 Mk.. 3 Kl. 26,35 Mk., 4. Kl
17.36 Mk.. 5. Kl. 15.25. für Forlenlangholz 1. Kl.
23.46 Mk., 2. Kl. 21.46 Mk.. 3. Kl. 18,35 Mk., 4. Kl.
15,25 Mk. und 5. Kl. 12,25 Mk. pro m-, ab Wald.
Es sind dies Erlöse, die die Taxen um etwa 1°stV°
überschreiten. Bei gleichem Verkauf erzielten Forlen-
schwellenhölzer 1. Kl. 22,15 Mk. (Taxe 26 Mk 2a Kl.
19.96 Mk. (18 Mk.), 25 Kl. 18,86 Mk. (17 Mk), 3. Kl.
15.56 Mk. (14 Mk.). Papierholz 1* Kl 13,56 Mk.
(12 Mk.). 1. Kl. 11,75 Mk. (16,56 Mk.). 2. Kl. 16,65 Mk.
(9,56 Mk.) ab Wald. Im untersränkischen Forftamt
Altenbuch wurden 566 Nadelgrubenholz zu 119 "/»
der Taxen verkauft, im Forstamt Bischbrunn gegen 466 m-
Elchengrubenholz zu 166,2°/» der Taxen. Am Markte
für Eichenschnittware war die Stimmung unter dem Ein-

fluß des ruhigen Geschäftsganges nicht mehr ganz so

zuversichtlich wie vor Wochen. Nur Möbeleichen besserer
Qualität fanden einige Beachtung bei zufriedenstellenden
Preisen.

Vom Mannheimer Holzmarkt. Am Rundholzmarkt
machte sich in letzter Zeit eine bessere Kauflust bemerkbar,
sodaß die Zurückhaltung nicht mehr so stark in Augen-
schein tritt. Die Sägewerke Rheinlands und Westfalens
mußten sich zur Eindeckung ibres Winterbedarfs ent-
schließen, und eine Anzahl Abschlüsse haben bereits statt-
gefunden. Die freien Vorräte sind infolgedessen nicht
mehr so bedeutend, weshalb das Angebot naturgemäß
auch geringer wurde. Die Langholzhändler benutzten
diesen Umstand und hielten auf höhere Preise, die teil-
weise auch schon durchgeführt wurden. Es ist nicht zu
bezweifeln, daß die Preise noch weiter anziehen werden.
Die Verhältnisse bei den Auktionen im Walde haben
auch zur Befestigung der Lage mit beigetragen. Die letzten
Verkäufe haben wiederum ein günstiges Ergebnis für die

Waldbesitzer gebracht, zumal die Nachfrage ziemlich um-
fassend war. In schmalen Ausschußbrettern ist das An-
gebot am größten. In breiten Breitern ist das bisherige
Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage nicht
mehr so stark, die Nachfrage darin hat sich gebessert.

Größere Vorräte in reiner, halbreiner und guter Ware
sind nur in kleineren Posten am Markt vertreten. Für
gute Bretter müssen heute für 16' 16" 1" Mk. 149—151
per 166 Stück frei Mannheim bewilligt werden. In
Latten sind die Angebote meist nur geringfügig, aber
auch die Nachfrage läßt zu wünschen übrig.

Meßyoizpreise. Die süddeutschen Floßholzhändler
erhöhten den Meßholzpreis um weitere 3 Pfg. pro Kubik-
fuß

Vom rheinisch-westfälischen Holzmarkt. Der Br? ter-
markt liegt sehr ruhig; Vorräte haben sich durch die fort-
während ungeminderte Produktion auf den Sägen und
Stapelvlätzen reichlich angesammelt, aber unsere Grossisten
und kleineren Händler kaufen nur das Nötigste, trotz
billiger gesetzten Preisen. Dies gilt namentlich von Aus-
schußware, aber auch die hohen Preise für bessere Sorten
sind nicht mehr so absolut feststehend wie bisher. Wenn
wir die heutigen Bretterpreise gegen diejenigen, welche
im Frühjahr gefordert wurden, vergleichen, so zeigt sich

der allgemeine Rückgang am besten: 16' 1" rä Bretter
5" breit, Frühjahr Mk. 66, heute Mk. 57; 6" breit,
Frühjahr Mk. 72, heute Mk. 69; 7" breit, Frühjahr
Mk. 84, heute 81; 8" breit, Frühjahr Mk. 97, heute
Mk. 93: 16' 1" rä Bretter 9" breit, Frühjahr Mk. 116,
heute Mk. 166; 16" breit, Frühjahr Mk. 127, heute
Mk. 126; 11" breit. Frühjahr Mk 146, heute Mk. 132;
16' 1" Bretter 12" breit, Frühjahr Mk. 156—168,
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beute SRI. 150 pet f|3ropnt ©tûcÊ fret Scfjiff SEittei»
rbetn. Slucß oermebrteS Slngebot auS Dftpreußen, Siuß»
lanb uttb ô fierreich ift p oermerïen.

OersdilcdCMCS.
KnnftgenjerfiiicbeS. (©ingef.). 91m 28. Dïtober bût

im Konferenjfaal beS ©afé „®u Storb" tri güticb bie

ïonfiitulerenbe Setfammlung ber Scbroeiprifcben
gliu ft rations», fßboto» unb ©licbé»®entrale (gEu=
ftration güriöb), fiattgefunben unb bamit bie SätigHeit
eines, ben allgemein » öffentlichen gntereffen bienenben
Unternehmens begonnen. ©S bepncït baSfetbe bie 9ln-
fertigung, ben Kauf, Serlauf unb ben SluStaufcß aller
auf photograpbifcfjem SBege bergefteEten, pr Sîeprobultion
beftimmten Silber (Slegatioe unb fßofitioe), foroie bie

£>eofteflung unb Sieferung oon SucßbrucfcllcbeS unb
©aloanoS, roelöbe für f ä m 11 i cß e iEuftrterten ßettfdbriften,
îageSreitungen unb enblicb für Kunft» unb roiffenfcßaft»
liebe SBerfe in grage îommen tonnen. ©eroiffermaßen
bilbet alfo bas Unternehmen in feinem bureb bie Statuten
beftimmten Umfange bie Sammel' unb 3entral»
ftelle ber pbotograpbifcßen Slufnaßmen aller
bebeutenberen, im gn» unb StuSlanbe fitb er»

eignenber SageSbegebenßeiten. ®ie fßrobufte
ber SerufSpßotograpßen unb 2lmateure fanben biSanßln
in ©rmanglung ber Sejießungen pm ©roßteil ber
geitungSoerleger nur in befeßränfter 3aßl Serroenbung,
roäßrenb bie gEuftrationS», Sßoto» unb ®llcbé=®entrale
<^yUufiration 3'ärict)) bureb ibre oon gaeßmännera ge=

leitete Drganifation eS ermöglicht, folebe in inert größerer
Slnpßl unb in einer für bie Steferanten oiel lutralioeren
SBeife p oerroerten. 3In ber Sptbe ber im füanbels»
regifter eingetragenen ©enoffenfeßaft mit befößränlter
£aftbar!eit ber SRitglieber ftebt ein fünfgliebriger Sor»
ftanb mit $ernt SteößtSanroalt 3. Sößmib als
fßräfibenten. ®ie SluSgabe ber auf gr. 50.— feft»
gefegten ©enoffenfcßafiSanteite ift fo lange un=

befcßränlt, als bie Kapitalien pr ©rreiöbung beS groecleS
ber ©enoffenfeßaft nutzbringend oerroenbet merben tönnen.
gerner ift eine Serjinjung ber ©enoffenfcbaftSanteile

p 5% oorgefeben. ®ie Sureaujc befinben fieb im
£>aufe Sißlßofftraße 20, 3öridt).

3US Kontroll ft eße ift bie „gibeS" Sratßanb»
oereinigung in güriöb befieEt morben.

gorftiicbeô aud bent Kanton ©larnS. (Korr.) gm
aEgemetnen baben bie SBalbbeftänbe burch ©tnflüffe ber
organifeben Statur im 9lmtSberiöbt§jabre 1912/13 roenig
gelitten, gm „©latten Kamm" (Stieberurnen) leiben bie
Slroen fietS buröb gegen ber Steßbööfe, in £juSlen
roirb auöb über Schaben ber £>afen getlagt. Serfcßle»
benerortS ftnb ziemlich oiel giöbten bürr getoorben, otjne
baß birett ein Schübling wahrgenommen merben. tonnte ;

offenbar ift biefeS SCbfteiben noöb ber $roctenbelt beS

SommerS 1911 ppfcbrelben. ®er giebtenbortentäfer
trat ba, unb bort fporabiföb auf, ohne aber nennenS»

roerten Schaben p fiiften. — ©tnPffe ber unorganifeben
Statur: gm ©egenfatj pm rübmenSroerten Sommer beS

gaßreS 1911 mar ber leßte außerorbentlicß naß unb in
ber jroeiten ffälfte ftunb aueb bie SEitteltemperatur be»

beutenb unter ber normalen. ®ie gapfen» unb Samen»
bilbung mar in fjaupifacße, mobl als golge beS gaßreS
1911, eine außerorbetulicb pb^^®- Seiber ftnb aber
bie grfiebte, namentlich in ben boßeten Sagen, Hein ge»

blieben, unb in oerföbtebenen ©ebteten tonnte fein rechtes

SluSreifen ftatifinben. ®aS SBacßstum mar im aflge»
meinen boöß ein redt)t günftigeS, ba eben aueb bie ®rieb»

tnofpen oom Sorjaßre her gut auSgebilbet roaren. gn
ben obern SSBalbregionen tonnte letber ber £>etbfttrieb

infolge ber anbaltenb talten EBitterung unb namentliöb
roegen eingetretenen grübfröften niöbt ooflftcmbig oer»
boljen. ®te golgen geigten ftdj im Sommer 1913. —
®te mangelhafte Söbneebabn im SBinter 1912/13 bat,
äbnliöb rote im oorberigen SSßtnter, an manchen Drten
bie £ranSportfoften etbebliöb oerteuert. — ®ie gefamten
forftli^en 3luSgaben beS KantonS pro 1912 betragen
gr. 22,334.49.

guiöge für ÜJtöttel bei fatter JBitterung unb
feine ®rucffefttglett. Sritt im Spätberbft falte EBitterung
ein, fo roitb bei Serroenbung geroöbnli^en SRörtelS bie
SRaurerarbeit balb febabbaft. ®teS ift ganj befonbetS
bei. febr naffem SEörtel ber gaE, roeil btefer unter ben
fpänben anfriert unb bei ftarferem groft bie SElörteßage
jmiföben ben Steinen ober ber aftörteloerput) berartig
aus feiner ürfprünglidben Sage heraustritt, bafj er rei^t
unb abfäEt. |)ter unb bort bat man oerfudjt, menn
man im SBinter SEaurerarbeit oerriöbten moEte, bap
mit marmem SBaffer bereiteten StEörtel p oerroenben.
®iefer marme SEörtel bat aber nun bie ©igenpaft,
fcbneE p ertalten unb biefeS bat roieberum oft ein»

föbnetbenbe Unannebmliöbfeiten im ©efolge. ®uröb bie
fcbneBe Slbfüblung fann bie SÜEaurerarbeit niöbt genügenb
abbtnben. Éucb ein 3ufat> oon 3Ufobol pm SEörtel
oermoebte bter roenig p helfen, namentlich bei febarfen
EBtnben, roo bie Kälte bie roarmbaltenben Stoffe balb
ihre Kraft oerlieren läßt; gang abgefeben baoon, baß
ber 2llfobolpfab foftfpielig ift unb ben Sau roefentlicb
oerteuert. ®a bat ber Sobapfat) noöb bie befte 9luS=

ficht, bie SGßinterarbeit am Sau p ermöglichen. ®ie
faljlnierte Soba bept Stoffe, roelöbe buröb ihre ä^enbe
9B ittung bie gläcben ber SEörtelarbeiten roärmer halten,
fo baß felbft ein ftarter groft nicht imftanbe ift, bem

EJlörtel fcbneE anfrteren p laffen. ®aburöb nun, baß
ber EEörtel fopfagen tn feinem gewöhnlichen 3uftanbe
erhalten roirb, binbet er auöb im SQJtnter beffer ab unb
ermöglicht feine Serroenbung. ®te Sobalauge bat bie
©igenfebaft, fiöb fö^rtefl mit ber EJlörtelmaffe p oer»
miföhen, ja fie bringt fogar energiföE)er in bie Schichten
beS Eîobmaterials, roop fie mehr ®affer als bei ber
gewöhnlichen SEörtelmaffe benötigt. Otocb beffere ®ienfte
aber leiftet ber oorerroäbnte SBtntermörtel, roenn p
ber Sobalauge noöb eltoa ein Secbftel 3llfoboI genommen
roirb, ber orbenllicb eingerührt unb gleichmäßig mit ber
SEörtelmaffe oermengt roetben muß Ilm nun einen
Serfuöb nach biefer Stichtun g btu p ermöglichen, geben
mir im naöbftebenben etne turp Slnroetfung bap.

SEan gießt tn einen großen ©imer fecßS Siter
warmes SBaffer unb löft hierin ein Siter falginierte
Soba. Stun beett man ben ©imer furp gelt P unb
läßt buröb emfigeS Stühren fiöb EBaffer unb Soba innig
oetbinben. ®ann gibt man ber Sobalauge, bie etroa
12" ©elfiuS haben muß, unter ftänbrgem Stühren ein
Secbftel Siter üllfobol p. ®er mit biefer glüffigfeit
angemacßte SEörtel bat nun bie ©tgenföbaft föbnefl p
erhärten unb fo SEaurerarbeit im SBinter p ermöglichen.
3u beaeßten ift aber noch, baß im SBtnter roie im
Sommer nur frifcher SEörtel pr Serroenbung gelangt,
benn SEörtel jeher Slrt, welcher nach bem Slnmacben
noch längere geit gelagert bat, oerliert an geßigfeitS»
graben. @r oerföhmiert fiöb 5war noch febr gut, aber
er bat boeß feßon bie gäßigfeit oerloren, fo p erhärten
roie frifeßer SEörtel. ®ie Serbinbung ber SRauer bleibt
fößlc öl)t unb buröß feine ungenügende ©rßärtung roirb
er balb bröcElig unb fäüt ab. Sei einer richtigen Kai»
fulation roirb eS fteß ftetS oermeiben laffen, baß ber
in Setracßt fommenbe SEörtel niöbt aufgebraucht roirb
unb fo bie obenerroäbnten fcbäblicßen ©igenfößaften beS

gelagerten SEörtetS pm SluSbrud fommen.
(„Sübbeutföhe Saubütte").
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heute Mk. 150 p'r Prozent Stück frei Schiff Mittel-
rhetn. Auch vermehrtes Angebot aus Ostpreußen, Ruß-
land und Österreich ist zu vermerken.

llmchleaenez.
Kunstgewerbliches. (Einges.). Am 28, Oktober hat

im Konferenzsaal des Cafá „Du Nord" in Zürich die

konstituierende Versammlung der Schweizerischen
Illustrations-, Photo- und Clichà-Centrale (Jllu-
stration Zürich), stattgefunden und damit die Tätigkeit
eines, den allgemein-öffentlichen Interessen dienenden
Unternehmens begonnen. Es bezweckt dasselbe die An»

fertigung, den Kauf, Verkauf und den Austausch aller
auf photographischem Wege hergestellten, zur Reproduktion
bestimmten Bilder (Negative und Positive), sowie die

Herstellung und Lieferung von Buchdruckclichás und
Galvanos, welche für sämtliche illustrierten Zeilschriften,
Tageszeitungen und endlich für Kunst- und Wissenschaft-
liche Werke in Frage kommen können. Gewissermaßen
bildet also das Unternehmen in seinem durch die Statuten
bestimmten Umfange die Sammel- und Zentral-
stelle der photographischen Aufnahmen aller
bedeutenderen, im In- und Auslande sich er-
eignender Tagesbegebenheiten. Die Produkte
der Berufsphotographen und Amateure fanden bisanhin
in Ermanglung der Beziehungen zum Großteil der
Zeitungsverleger nur in beschränkter Zahl Verwendung,
während die Illustrations-, Photo- und Cliche-Centrale
(Illustration Zürich) durch ihre von Fachmännern ge-
leitete Organisation es ermöglicht, solche in weit größerer
Anzahl und in einer für die Lieferanten viel lukrativeren
Weise zu verwerten. An der Spitze der im Handels-
register eingetragenen Genossenschaft mit beschränkter
Haftbarkeit der Mitglieder steht ein fünfgliedriger Vor-
stand mit Herrn Rechtsanwalt I. Schmid als
Präsidenten. Die Ausgabe der auf Fr. 50.— fest-
gefetzten Genossenschaftsanteile ist so lange un-
beschränkt, als die Kapitalien zur Erreichung des Zweckes
der Genossenschaft nutzbringend verwendet werden können.

Ferner ist eine Verzinsung der Genossenschaftsanteile
zu 5°/o vorgesehen. Die Bureaux befinden sich im
Hause Sihlhofstraße 20, Zürich.

Als Kontrollstelle ist die „Fides" Treuhand-
Vereinigung in Zürich bestellt worden.

Forstliches aus dem Kanton Glarus. (Korr.) Im
allgemeinen haben die Waldbeftände durch Einflüsse der
organischen Natur im Amisberichtsjahre 1912/13 wenig
gelitten. Im „Glatten Kamm" (Niederurnen) leiden die
Arven stets durch das Fegen der Rehböcke, in Huslen
wird auch über Schaden der Hasen geklagt. Verschie-
denerorts sind ziemlich viel Fichten dürr geworden, ohne
daß direkt ein Schädling wahrgenommen werden, konnte;
offenbar ist dieses Absterben noch der Trockenheit des

Sommers 1911 zuzuschreiben. Der Fichtenborkenkäfer
trat da und dort sporadisch aus, ohne aber nennens-
werten Schaden zu stiften. — Einflüsse der unorganischen
Natur: Im Gegensatz zum rühmenswerten Sommer des

Jahres 1911 war der letzte außerordentlich naß und in
der zweiten Hälfte stund auch die Mitteltemperaiur be-

deutend unter der normalen. Die Zapfen- und Samen-
bildung war in Haupisache, wohl als Folge des Jahres
1911, eine außerordentlich zahlreiche. Leider sind aber
die Früchte, namentlich in den höheren Lagen, klein ge-

blieben, und in verschiedenen Gebteten konnte kein rechtes

Ausreifen stattfinden. Das Wachstum war im allge-
meinen doch ein recht günstiges, da eben auch die Trieb-
knospen vom Vorjahre her gut ausgebildet waren. In
den obern Waldregionen konnte leider der Herbsttrieb

infolge der anhaltend kalten Witterung und namentlich
wegen eingetretenen Frühfrösten nicht vollständig ver-
holzen. Die Folgen zeigten sich im Sommer 1913. —
Die mangelhafte Schneebahn im Winter 1912/13 hat,
ähnlich wie im vorherigen Winter, an manchen Orten
die Transportkosten erheblich verteuert. — Die gesamten
forstlichen Ausgaben des Kantons pro 1912 betragen
Fr. 22,334.49.

Zmiitze für Mörtel Sei kalter Witterung und
seine Druckfestigkeit. Tritt im Spätherbst kalte Witterung
ein, so wird bei Verwendung gewöhnlichen Mörtels die
Maurerarbeit bald schadhaft. Dies ist ganz besonders
bei sehr nassem Mörtel der Fall, weil dieser unter den
Händen anfriert und bei stärkerem Frost die Mörtellage
zwischen den Steinen oder der Mörteloerputz derartig
aus seiner ursprünglichen Lage heraustritt, daß er reißt
und abfällt. Hier und dort hat man versucht, wenn
man im Winter Maurerarbeit verrichten wollte, dazu
mit warmem Wasser bereiteten Mörtel zu verwenden.
Dieser warme Mörtel hat aber nun die Eigenschaft,
schnell zu erkalten und dieses hat wiederum oft ein-
schneidende Unannehmlichkeiten im Gefolge. Durch die
schnelle Abkühlung kann die Maurerarbeit nicht genügend
abbinden. Auch ein Zusatz von Alkohol zum Mörtel
vermochte hier wenig zu helfen, namentlich bei scharfen
Winden, wo die Kälte die warmhaltenden Stoffe bald
ihre Kraft verlieren läßt; ganz abgesehen davon, daß
der Alkoholzusatz kostspielig ist und den Bau wesentlich
verteuert. Da hat der Sodazusatz noch die beste Aus-
ficht, die Winterarbeit am Bau zu ermöglichen. Die
kalzinierte Soda besitzt Stoffe, welche durch ihre ätzende
Wirkung die Flächen der Mörtelarbeiten wärmer halten,
so daß selbst ein starker Frost nicht imstande ist, dem

Mörtel schnell anfrieren zu lassen. Dadurch nun, daß
der Mörtel sozusagen in seinem gewöhnlichen Zustande
erhalten wird, bindet er auch im Winter besser ab und
ermöglicht seine Verwendung. Die Sodalauge hat die
Eigenschaft, sich schnell mit der Mörtelmasse zu ver-
mischen, ja sie dringt sogar energischer in die Schichten
des Rohmaterials, wozu sie mehr Wasser als bei der
gewöhnlichen Mörtelmasse benötigt. Noch bessere Dienste
aber leistet der vorerwähnte Wintermörtel, wenn zu
der Sodalauge noch etwa ein Sechstel Alkohol genommen
wird, der ordentlich eingerührt und gleichmäßig mit der
Mörtelmasse vermengt werden muß Um nun einen
Versuch nach dieser Richtung hin zu ermöglichen, geben
wir im nachstehenden eine kurze Anweisung dazu.

Man gießt in einen großen Eimer sechs Liter
warmes Wasser und löst hierin ein Liter kalzinierte
Soda Nun deckt man den Eimer kurze Zeit zu und
läßt durch emsiges Rühren sich Wasser und Soda innig
verbinden. Dann gibt man der Sodalauge, die etwa
12° Celsius haben muß, unter ständigem Rühren ein
Sechstel Liter Alkohol zu. Der mit dieser Flüssigkeit
angemachte Mörtel hat nun die Eigenschaft schnell zu
erhärten und so Maurerarbeit im Winter zu ermöglichen.
Zu beachten ist aber noch, daß im Winter wie im
Sommer nur frischer Mörtel zur Verwendung gelangt,
denn Mörtel jeder Art, welcher nach dem Anmachen
noch längere Zeit gelagert hat, verliert an Festigkeits-
graden. Er verschmiert sich zwar noch sehr gut, aber
er hat doch schon die Fähigkeit verloren, so zu erhärten
wie frischer Mörtel. Die Verbindung der Mauer bleibt
schlicht und durch seine ungenügende Erhärtung wird
er bald bröcklig und fällt ab. Bei einer richtigen Kal-
kulation wird es sich stets vermeiden lassen, daß der
in Betracht kommende Mörtel nicht aufgebraucht wird
und so die obenerwähnten schädlichen Eigenschaften des
gelagerten Mörtels zum Ausdruck kommen.

(„Süddeutsche Bauhütte").
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